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Ein Kuriosum der Villinger Kulturgeschichte: Casimir Bumiller

Der Verlag deutscher Klassiker

Ein völlig unbekanntes Kapitel der Villinger Kul-
turgeschichte ist der Verlag deutscher Klassiker 
des eigenwilligen Professors Josef Josua Eiselein 
(1781 – 1856). 1 Dieser war ab 1818 Lehrer und 
Präfekt am Gymnasium in Donaueschingen, 
wurde im selben Jahr zum Priester geweiht und 
war ab 1820 Hofkaplan in Donaueschingen und 
Bibliothekar der Fürstenbergischen Hofbiblio-
thek. 1823 trat er überraschend zum evangeli-
schen Glauben über und verließ Donaueschin-
gen. Ab 1822 veranlasste er die Herausgabe der 
Werke Lessings und gab von 1825 bis 1829 in 
eigener Verantwortung die Werke von Johann J. 
Winckelmann (1717 – 1768) in einer zwölfbän-
digen Ausgabe heraus, die z.T. bis heute Gültig-
keit besitzt. 2 Winckelmann war ein bedeutender 
Antiquar, Bibliothekar, Archäologe, Kunsthis-
toriker und Aufklärer und besaß für Eiselein 
Vorbildfunktion. 1827 wurde Eiselein selbst Bib-
liothekar der Universitätsbibliothek Heidelberg 
und war 1830 für kurze Zeit Professor an der 
Heidelberger Universität. Frühpensioniert lebte 
er ab 1832 als Privatgelehrter zeitweilig in Kons-
tanz, ab 1845 in Geisingen, wo er bis zu seinem 
Tod unermüdlich publizierte. Zu seinen Publika-
tionen zählen „Die Sprichwörter und Sinnreden 
des deutschen Volkes“ (Donaueschingen 1838), 
„Grundlinien der deutschen Sprachlehre in 
Reimversen abgefasst“ (Konstanz 1845) und eine 
„Geschichte und Beschreibung der Stadt Kons-
tanz“ (Konstanz 1851). 
Mit der Geschichte Villingens ist der Name 
Eiseleins, bisher kaum beachtet 3, gleich zwei-
mal verbunden. Ende 1823 mietete Josef Eiselein 
zwei Räume des verwahrlosten Abteigebäudes 
des ehemaligen Benediktinerklosters (Alte Prä-
latur) an, wo er im folgenden Jahr mit seiner 
Verlagsarbeit beginnen wolle. Zur Herausgabe 
der Werke Winckelmanns wollte er in Villin-

gen vier Druckerpressen aufstellen. Als seinen 
Gesellschafter präsentierte er den Schweizer 
Buchdrucker Peter Schlumpf aus Peterszell (SG). 
Obwohl das Kreisdirektorium urteilte, „dieses 
Unternehmen (verdiene) keine Begünstigung“, 
weil es nur den bestehenden Druckereien in Kon-
stanz, Stockach und Donaueschingen Konkur-
renz mache, stimmte das Innenministerium der 
„Errichtung eines neuen Etablissement“ zu und 
gab dem Bibliothekar Eiselein eine Konzession 
für vier Druckerpressen. 4 
Eiselein investierte in Reparaturen und zahlte 
einen Mietpreis von 120 Gulden jährlich. Im 
Jahr 1826 durchkreuzte der Erwerb des ehema-
ligen Benediktinerklosters durch die Stadt Vil-
lingen die Pläne des Verlegers, zumal gleichzeitig 
der Brettener Apotheker Wilhelm Kölreuter die 
Alte Prälatur als Standort für seine in Villingen 
geplante Sodafabrik erwarb. Dies bereitete dem 
Villinger Verlagsunternehmen zunächst einmal 
ein Ende. 5 Der Verleger Eiselein beklagte sich 
bitter über den bedeutenden Schaden, der ihm 
durch die „Hinausweisung“ entstehe, worauf 
ihm Kölreuter stattliche 846 Gulden als Entschä-
digung anbot. 6 Der Verlag deutscher Klassiker 
hatte in der Alten Prälatur aber immerhin knapp 
drei Jahre bestanden. Leider haben wir überhaupt 
keinen Einblick in die alltäglichen Einzelheiten 
dieses Verlagsgeschäfts. Und es existiert, soweit 
erkennbar, auch kein Produkt mit dem Verlagsort 
Villingen. 
Der inzwischen zum Professor ernannte Verleger 
hatte den Standort Villingen aber als Verlags-
ort noch nicht abgeschrieben. Ganz unerwartet 
tauchte Eiselein mitten in der Antragsflut um 
weitere Druckereikonzessionen, darunter die des 
Lithographen Jakob Ruth und des Buchdruckers 
Ferdinand Förderer 7, 1837 erneut in Villingen 
auf und suchte um eine Verlagskonzession für die 
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Herausgabe einer Sammlung deutscher Klassiker 
nach. Oberamtmann Blattmann empfand zwar 
ein „allgemein gefühltes Bedürfnis nach Druck-
erzeugnissen in hiesiger Gegend“, wusste aber 
den kauzigen Professor nicht recht einzuschätzen. 
Eiselein halte sich seit vier Wochen in Villingen 

auf, verbringe aber die meiste Zeit des Tages in 
Wirtshäusern. Er habe auch kein Bürgerrecht, 
seine Familie wohne in Donaueschingen. Zusätz-
lich verdächtig machte ihn, dass er zuvor kurze 
Zeit Redakteur bei den Konstanzer „Seeblättern“ 
war, die die „Richtung einer der Regierung feind-
seligen und boshaften (Zeitung) deutlich und 
genugsam an den Tag gelegt“ hätten. 8 So geriet 
der rührige Professor und fleißige Publizist, der 
nach allem, was wir wissen, eher unpolitisch war, 
in Villingen unter die Räder der politisch ange-
spannten Zeitumstände. 9 Und sein umfangrei-
che Bücherproduktion firmierte jetzt wie künftig 
nicht unter dem Verlagsort Villingen, sondern 
unter den Orten Donaueschingen und Konstanz.
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Abb. 1: Best. 2.1, MM 3, Karte von 1806.




